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ihr nicht durch böse Menschen Schaden leidet. Spähret
ihr dergleichen in eurem Hause, so nehmt nur in aller

Stille einige beherzte gute Freunde mit euch, und gehet,

wenn es erscheinet, wohl bewaffnet darauf los, und ihr
werdet manches Gespenst entdecken, das ihr am Tage
gewiß nicht dafür würdet gehalten haben, und manchen

Dieb werdet ihr dadurch aus eurem Hause verbannen,

welcher durch Beschwörungen sich nicht herausbannen

läßt. Vor allen, ihr Eltern, gewöhnet eure Kinder des

Nachts dahin zu gehen, wohin ihr sie schickt, damit sie

vor dieser Geister-Angst bewahret werden. Aber ihr
müßt sie nicht erst durch eure Erzählungen furchtsam

machen, und wenn ihr sie auch für wahr hieltet. Die
Liebe zu ihnen muß euch antreibe», ihnen diesen Gesven-

ftcr-Kummer zu ersparen. Und wenn alle dieses beob-

achten, so wette ich, in zo Iahren wird niewand mehr
ein Gespenst zu sehen bekommen, oder vielmehr zu sehen t

glauben.

Goth. Wochenbl.

Die Lerche und ihre Jungen, und der

Eigenthümer des Feldes.

Eine Aesopische Fabel.

Eine Lerche, die ihr Nest in einem Kornfelde hatte,

flog um Futter aus für ihre Jungen. Da die Ernde

nahe war, so gab sie diesen vorher allemal die Erinne-

rung sorgfältig auf das Acht zu geben, was sie während

ihrer Abwesenheit sehen oder hören möchteis, und es ihr
Sei ihrer Rückkehr wieder zu erzälen. Kaum war sie förr,

so
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so kam der Eigenthümer des Feldes, und weil er das

Korn reif fand so befahl er feinem Sohn, daß er doch

seme Freunde bitten möchte, es ihm den nächsten Mor-
gen cinärndtcn zu helfen. Zitternd crzälten die Jungen
dieses der Mutter, und baten sie, sich nach einem Platz

für ihre Sicherheit umzusehen. — Die alte Lerche blieb

ganz ruhig dabei, und gab ihrer kleinen Brut den Trost,

daß, so lange sich der Herr des Feldes auf seine Freun?
de verließ, das Feld uneingeärnoet bleiben würde. Näch.
sten Tages stog die Alte wieder aus, und hinterließ

ihren Jungen denselben Austrag. Der Eigenthümer des

Feldes kam auch, in der Hofnung cinzuärndtcn: aber

seine Freunde kamen nicht; er sagte darum zu seinem

Sohne: ich sehe unsere Freunde bleiben aus; gehe also

zu unsern Verwandten, und bitte sie, daß sie nns

Morgen einärndten helfen. Die erschrockenen Jungen er»

zählten auch dieses ihrer Mutter, und sie hieß sie ebenfalls

wieder ruhig seyn; denn, sagte sie, es ist mit den Ver-
wandten so mißlich, als mit den Freunden: seyd ver-
sichert, das Korn wird Morgen gewiß noch nicht einge-

ärndet werden! — Die Lerche verließ ihre lieben Klei«

nen zum drittenmal. Der Eigenthümer kam wieder,
aber eben so wenig seine Verwandten. Voll Verdruß
sprach er izt zu seinem Sohne: Du siehst wohl, mein

Eoh», mit fremder Hilfe ist nichts ausgerichtet, und zur
Zeit der Noth giebt es weder Freunde noch Verwandte;
laß uns Morgen unsere Sicheln selbst mitbringen, und

unser Korn schneiden! Auch davon benachrichtigten die

jungen Lerchen ihre Mutter, die ihnen dann zurief: wenn
das ist, so ist es Zeit, uns fort zu machen! Denn
Morgen wird das Korn gewiß geschnitten. Unverzüglich
brachte sie ihre Brut an einen sichern Ort, und die
Aerndte gieng richtig vor sich.
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